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Zusammenfassung

Vielfältige Austauschbeziehungen zwischen städtischen und ländlichen Gebieten sind ein Indikator für zu-
kunftsträchtige Entwicklungspotenziale einer Region. Standen früher die Gegensätze zwischen städtischen 
und ländlichen Regionen im Vordergrund, werden heute die Interaktionen und gegenseitige Abhängigkeiten 
dieser Raumtypen stärker betont. Zunehmend gestalten sich die Grenzen zwischen den verschiedenen Ge-
bietstypen fließend und beweglich. Das EU-Projekt ROBUST beabsichtigt, diese wechselseitigen Austausch-
beziehungen in elf Fallstudienregionen zu analysieren und diese mittels der Methode der “Living Labs” über 
vier Jahre hinweg zu begleiten. Dadurch sollen relevante Ansätze und Kooperationsbemühungen zwischen 
ländlichen, stadtnahen und städtischen Regionen erfasst sowie neue Ansätze pilothaft entwickelt werden. Im 
Beitrag werden das vielschichtige methodische Vorgehen im ROBUST-Projekt sowie die Erkenntnisse zwei-
er Stakeholder-Workshops vorgestellt, die Schwerpunkte der Kooperationsbemühungen in der Region analy-
siert sowie Synergien und Entwicklungsmöglichkeiten im Living Lab “Steirischer Zentralraum” aufgezeigt.

Schlagworte: Stadt-Land-Beziehungen, Vernetzung, Kooperationen, neue Wirtschaftsmodelle, öffentliche 
Infrastruktur, soziale Dienstleistungen, Kultur

Summary

Diverse interactions between urban and rural areas are an indicator of development potentials of a region. 
In the past, the contrasts between urban and rural regions were the primary feature of analysis, while today 
spatial dynamics are realized by the interactions between spaces and focus on the dependencies of rural-urban 
areas. This implies that boundaries are not perceived as fixed definitions, but flexibility and elasticity of these 
imagined boundaries are emphasized. The EU-project ROBUST intends to analyse these interactions and 
synergies in eleven case studies. Researchers accompany these regions over several years using the "Living 
Lab" method. The major aims are to identify relevant approaches and cooperation efforts between rural, sub-
urban and urban regions, as well as to develop new approaches within pilot projects. The article introduces 
the complex methodological approach of the ROBUST project as well as the findings of two stakeholder 
workshops in the Living Lab "Metropolitan Area of Styria". Furthermore, it analyses the focus of cooperation 
efforts in the region and identifies synergies and development opportunities.
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1	 Einleitung

Vielfältige wissenschaftliche Konzepte prägen die Definitio-
nen und das Verhältnis von Stadt und Land. Bislang erfolgen 
diskursive Zuschreibungen meist aus städtischer Perspek-
tive, wobei ländliche Räume oft als problembeladene Peri-
pherie betrachtet wurden. Wissenschaftliche und politische 
Diskussionen vermitteln vielfach den Eindruck, dass ländli-
che Räume von (städtischen) Zentren gesteuerte Peripherien 
darstellen (Neuburger 2019). Werden jedoch die Debatten 
über Rückständigkeit oder Peripherisierung ländlicher Räu-
me nicht differenzierter geführt, besteht die Gefahr, dass Be-
nachteiligungen diskursiv reproduziert und verstärkt werden 
(Mießner und Naumann 2019). Je nach wissenschaftlichen 
Disziplinen werden unterschiedliche quantitative und qua-
litative Kriterien für die Abgrenzung von städtischen und 
ländlichen Räumen herangezogen, wie etwa Bevölkerungs-
dichte, Bebauungs- und Siedlungsformen oder verschieden 
gelagerte und ausdifferenzierte Gesellschaftsformen (Euro-
stat, 2010; Kersting und Zimmermann 2015).

Im ländlichen Entwicklungskontext dominierte über ei-
nen langen Zeitraum das Zentrum-Peripherie-Modell. Aber 
auch in aktuellen Ansätzen, wie im Konzept der „Stadtre-
gion“ (city-region), das eine breite Anwendung in der euro-
päischen Diskussion zur Untersuchung von Ballungsräumen 
und deren Umland findet, werden ländliche Räume überwie-
gend in ihrem Verhältnis zur Stadt als abhängige Gebiete be-
trachtet. Dies birgt das Risiko, dass die wirtschaftlich und 
demographisch dominierenden Städte in den Vordergrund 
gerückt und die Belange des ländlichen Raums marginali-
siert werden (Woods und Heley 2017; Woods 2009). Die 
Bestimmung von städtischen und ländlichen Räumen ist 
demnach nicht als objektiv, feststehend und politisch neut-
ral zu verstehen, sondern immer Ausdruck gesellschaftlicher 
Verhältnisse und Diskurse (Mießner und Naumann 2019; 
Woods 2011).

Der Bevölkerungsrückgang in zahlreichen (peripheren) 
ländlichen Räumen, anhaltende Urbanisierungstrends in 
stadtnahen Räumen sowie der stetige Bedeutungszuwachs 
der Produktivität und Wissensgenerierung in städtischen 
Räumen verleiten dazu, ländlichen Räumen ihr Entwick-
lungspotential abzusprechen und des Weiteren bestehende 
Disparitäten zwischen ländlichen und städtischen Räumen 
als unvermeidbar darzustellen und hinzunehmen (Mießner 
und Naumann 2019). In jüngster Zeit befassen sich jedoch 
zahlreiche wissenschaftliche Analysen mit der Bedeutung 
des dynamischen Wechselspiels der vielfältigen Verknüp-
fungen zwischen städtischen, stadtnahen und ländlichen 
Räumen (Woods und Heley 2017; Copus 2013; OECD 2013; 
Neuburger 2019; Löw und Weidenhaus 2018). 

Jones und Woods (2013) unterscheiden in ihrer Analy-
se über die Beziehungen und Wechselwirkungen zwischen 
städtischen und ländlichen Räumen drei Kategorien: den (i) 
absoluten Raum mit festen Grenzen, den (ii) relativen Raum, 
der mit anderen Räumen verflochten ist und den (iii) relati-
onalen Raum, der nicht begrenzt ist, sondern fließend und 
dynamisch ist. Räume werden somit als Netzwerke, Knoten 

und Verschränkungen von sozialen, wirtschaftlichen, po-
litischen und kulturellen Beziehungen gesehen. Wie Heley 
und Jones (2012) darlegen, hat der relationale Ansatz erheb-
liche Auswirkungen auf die Konzeptualisierung des länd-
lichen Raums, denn dieser ist nicht länger dem städtischen 
Raum untergeordnet. Die drei dargestellten Raumkategorien 
können, je nach Perspektive, Aktivität oder Zuschreibung, 
durchaus zur gleichen Zeit nebeneinander existieren (Woods 
und Heley 2017).

Nicht nur auf wissenschaftlicher Ebene, sondern auch 
auf politischer Ebene wird aktuell der Fokus stärker auf die 
vielfältigen Beziehungen und Wechselwirkungen zwischen 
städtischen, stadtnahen und ländlichen Räumen gelegt. Der 
vielerorts anhaltende Verstädterungsprozess, Raumnut-
zungskonflikte sowie das Bekenntnis zu Nachhaltigkeits- 
und Klimazielen, verstärken die Notwendigkeit zu handeln 
und konkrete Maßnahmen für die Verbesserung und Förde-
rung von Stadt-Land-Kooperationen zu setzen. Die Synergi-
en, die durch solche Kooperationen geschaffen werden, sind 
in hohem Maße von gut konzipierten (multi-level) Gover-
nance-Systemen sowie von Akteur/-innen abhängig, die die-
sen komplexen Governance-Prozessen offen gegenüberste-
hen (Caffyn und Dahlstrom 2005). Diese Synergie-Effekte 
von Kooperationen städtischer, stadtnaher und ländlicher 
Räume sind auch für die EU 2020 Strategie, die intelligen-
tes, nachhaltiges und integratives Wachstum fördert, von 
großer Bedeutung (Europäische Kommission 2010; Naldi et 
al. 2015). Auch die OECD (2013) weist in ihrem Bericht zu 
„Rural-Urban Partnerships“ die folgenden fünf Bereiche als 
maßgebliche Kategorien hinsichtlich der Verknüpfung von 
städtischen, stadtnahen und ländlichen Räumen aus:
•	 Demographische Verknüpfungen,
•	 Ökonomische Transaktionen und Innovationsaktivitäten,
•	 Erbringung öffentlicher Dienstleistungen,
•	 Austausch von Umweltgütern und lokalen Vorzügen 

(amenities), sowie
•	 Multi-Level Governance Systeme und Interaktionen.

Ausgehend von diesen Überlegungen wurde von der EU-
Kommission im Rahmen von Horizon 2020 das mehrjähri-
ge Projekt „Rural-Urban-Outlooks: Unlocking Synergies“ 
(ROBUST) zur Durchführung beauftragt. 

Wissenschaftler/-innen und Praktiker/-innen arbeiten 
von Juni 2017 bis Mai 2021 in elf nationalen Teams, in so-
genannten „Living Labs“, zusammen. Das Projekt befindet 
sich derzeit im Übergang zwischen Phase 2 des „Experi-
mentierens“ und Phase 3 des „Erlebens und Analysierens“ 
(siehe Methodik). Die elf Living Labs lauten: City of Hel-
sinki (FI), Ede (NL), Frankfurt/RheinMain Region (DE), 
Gloucestershire (UK), Lisbon (PT), Lucca (IT), Ljubljana 
Urban Region (SI), Metropolitan Area of Styria (AT), Mid 
Wales (UK), Tukums (LV) sowie Valencia (ES) (siehe Ab-
bildung 1 und 2)1. Hier werden die Beziehungen zwischen 
städtischen, stadtnahen und ländlichen Räumen entlang 

1	 Detaillierte Informationen zu den einzelnen Living Labs können unter 
https://rural-urban.eu/ eingesehen werden.
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von folgenden fünf Themenbereichen untersucht: (i) Neue 
Geschäftsmodelle und Arbeitsmarkt, (ii) Öffentliche In-
frastruktur und soziale Dienstleistungen, (iii) Kulturelle 
Verknüpfungen, (iv) Nachhaltige Ernährungssysteme so-
wie (v) Ökosystemdienstleistungen und Resilienz. Entlang 
dieser Themenbereiche sind die Living Labs transnational 
in sogenannten Communities of Practice organisiert. Mit-
tels des aktionsorientierten Ansatzes der Living Labs sol-
len praxis-relevante Politiken und Governance-Modelle, 
welche die räumlichen Beziehungen der ausgewählten 
Regionen stärken, analysiert sowie mögliche Synergien 
identifiziert und gefördert werden. Für Österreich wurde 
als Fallstudie die „Großregion Steirischer Zentralraum“2 

ausgewählt.
Das österreichische Living Lab wird vom Praxis-Partner 

„Regionalmanagement Steirischer Zentralraum GmbH“ 
(RMSZR) in Zusammenarbeit mit dem österreichischen For-
schungspartner, der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft und 
Bergbauernfragen (BAB), geleitet. Neben dieser Koopera-
tion erfolgen auch Kooperationen mit lokalen Stakeholdern 
aus Politik, Verwaltung, dem LEADER Management, der 
Sozialpartnerschaft und mit NGOs aus den Bereichen Wirt-
schaft, öffentliche Infrastruktur und soziale Dienstleistun-
gen sowie Kultur. Der „Steirische Zentralraum“ umfasst die 
Landeshauptstadt Graz sowie 51 weitere Gemeinden in den 
Bezirken Graz-Umgebung und Voitsberg. Obwohl die Re-
gion, als Ganzes betrachtet, wächst, zeigt die demographi-
sche und wirtschaftliche Entwicklung der letzten Jahre ein 
starkes Stadt-Land-Gefälle. Schwerpunktmäßig werden im 
Living Lab die Infrastrukturentwicklungen analysiert, neue 
Geschäfts- und Arbeitsmodelle untersucht und kulturelle 
Austauschbeziehungen zwischen dem städtischen Zentrum 
und den umliegenden Gemeinden erhoben. In all diesen 
Bereichen sollen im Zuge des Projektes mögliche Inter-
aktionen zwischen städtischen, stadtnahen und ländlichen 
Räumen sichtbar gemacht und Kooperationen aufgebaut 
und weiterentwickelt werden, um eine nachhaltige Raum-
entwicklung im Steirischen Zentralraum voranzutreiben. 
Auf Basis dieser Zielsetzung werden folgende Forschungs-
fragen behandelt: 
•	 Inwiefern kann interkommunale Zusammenarbeit zur 

Förderung von Stadt-Land Beziehungen im Steirischen 
Zentralraum beitragen?

•	 Welche Good-Practice Beispiele können in der Region 
zu einem verbesserten Know-How Transfer zwischen 
städtischen, stadtnahen und ländlichen Gebieten führen?

Nachstehend werden die Methodik sowie das methodische 
Vorgehen im ROBUST-Projekt und insbesondere im Living 
Lab „Steirischer Zentralraum“ erläutert. Im Ergebnisteil 
werden die bisherigen Erkenntnisse aus den Aktivitäten im 
Living Lab Steirischer Zentralraum, insbesondere jene aus 
den beiden Workshops mit regionalen Stakeholdern vorge-
stellt. Abschließend werden in der Diskussion und im Aus-

2	 Der Steirische Zentralraum wurde 2009 als neue Verwaltungseinheit 
geschaffen. https://www.zentralraum-stmk.at/

Abbildung 1: Lage der 11 Living Labs im Rahmen des 
ROBUST-Projektes

Quelle: ROBUST 2018; https://rural-urban.eu/.

Abbildung 2: Das Living Lab Steirischer Zentralraum

Basisdaten: Statistik Austria 2019
Darstellung: Lisa Bauchinger
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Hierbei lag der Fokus in der Entwicklung einer Forschungs-
agenda, in welcher Visionen und Zielsetzungen für das Li-
ving Lab definiert wurden. In der zweiten Projektphase des 
„Experimentierens“ geht es um die Produktion von Wissen 
und Generierung von Ideen gemeinsam mit den regionalen 
Stakeholdern. Aktuell befindet sich das ROBUST-Projekt 
im Übergang zur dritten Phase „Erleben und Analysieren“, 
wobei die Analyse der gewonnenen Ergebnisse aus den 
empirischen Untersuchungen der vorhergehenden Phasen 
im Fokus steht. Die vierte Phase „Evaluieren, Monitoring 
und Reflexion“ erstreckt sich projektbegleitend über die 
gesamte Dauer von ROBUST. In den Living Labs stehen 
vor allem der Prozess des Experimentierens und das soziale 
Lernen im Vordergrund, wobei neue Technologien und Ide-
en in realen Kontexten ausprobiert werden können (Maye 
et al., 2018).

Die einzelnen Livings Labs haben sich zu Beginn des 
Projekts gemäß den Schwerpunkten jeweils drei Commu-
nities of Practice zugeordnet, um durch den Austausch von 
Wissen und Erfahrungen voneinander zu profitieren. Mög-
lichkeiten des Wissenstransfers bestehen in Workshops bei 
den halbjährlichen Konsortium Meetings sowie mit Hilfe 
von digitalen Kommunikationstools, wie Webinare und 
Online-Konferenzen. Die Communities of Practice agieren 
als analytisches Instrument auf einer Metaebene über den 
Living Labs und betrachten somit die Themenschwerpunk-
te der einzelnen Regionen übergeordnet. Hier sollen durch 
gemeinsame Lern- und Austauschprozesse multi-sektorale 
Kooperationsmöglichkeiten ausgelotet, Synergien analysiert 
und Governance-Strukturen erfasst werden, welche die Sy-
nergien von Stadt-Land Beziehungen vorantreiben (Maye 
et al., 2018). In Anlehnung an Wenger (1998) wird im RO-
BUST-Projekt auf folgende drei Elemente des Modells der 
Community of Practice zurückgegriffen: 
•	 Joint enterprise: Die Mitglieder arbeiten explizit oder im-

plizit zusammen, um ein vereinbartes gemeinsames Ziel 
zu erreichen.

•	 Mutual engagement: Die Mitglieder bauen eine Gemein-
schaft durch gegenseitiges Engagement auf. 

•	 Shared repertoire: Mitglieder produzieren eine gemein-
same Geschichte und Kultur. Diese wird im Laufe der 
Zeit durch gemeinsame Praktiken, Sprachen, Geschich-
ten, Werkzeuge, Konzepte und wiederholte Interaktionen 
generiert.

Um eine Basis für die Zusammenarbeit in den Communities 
of Practice zu schaffen, wurde in den Living Labs zunächst 
eine systematische Literaturrecherche betrieben. Neben ei-
ner ausführlichen Aufarbeitung von Primär- und Sekundär-
literatur wurde auch eine Bewertung früherer Projekte, Stu-
dien und räumlich differenzierter Daten (‚rapid appraisals‘) 
vorgenommen, welche Erkenntnisse über die Beziehungen 
zwischen Stadt und Land liefern konnten. Darüber hinaus 
wurden Governance-Strukturen und Planungsinstrumente 
in den Living Labs identifiziert. Diese Recherchen dienten 
dazu, die langjährige Auseinandersetzung mit politischen 

blick die Erkenntnisse reflektiert und deren Einfluss auf zu-
künftige Vorhaben des Living Labs dargestellt.

2	 Methodik und methodisches Vorgehen

Die Vielzahl an Methoden, die in den Living Labs und in den 
Communities of Practice zur Anwendung kommen, ergibt 
sich aus den lokalen und regionalen Entwicklungsansätzen 
des ROBUST Projekts. Die inter- und transdisziplinäre Aus-
richtung der Inhalte spiegelt sich sowohl bei den Vertreter/-
innen des internationalen Wissenschaftskonsortiums aus den 
Bereichen Raumwissenschaften, Geographie, Agrarökono-
mie, Umweltwissenschaften, Soziologie sowie Anthropolo-
gie, als auch bei den Praxispartner/-innen und Stakeholdern 
in der Region wider. Dabei wird mit einer Reihe von me-
thodischen Ansätzen gearbeitet und experimentiert, die der 
Komplexität der inhaltlichen Ausrichtung von ROBUST 
gerecht werden (Maye et al., 2018). Zentrale methodische 
Elemente sind dabei die elf Living Labs, die sich in unter-
schiedlicher Zusammensetzung an den fünf Communities of 
Practice beteiligen. Einerseits berücksichtigt der aktionsori-
entierte Ansatz des Living Labs regionsspezifische Aspek-
te und institutionelle Spezifika. Andererseits werden in den 
Communities of Practice thematische Vergleiche zwischen 
den verschiedenen Fallstudien von ROBUST ermöglicht, 
die einen internationalen Erfahrungs- und Wissensaustausch 
unterstützen sollen. Des Weiteren sollen Herausforderun-
gen und sozioökonomische Entwicklungspotenziale sowie 
Wechselwirkungen im Living Lab identifiziert und innovati-
ve Lösungsansätze für die städtischen, stadtnahen und länd-
lichen Räume herausgearbeitet werden.

Living Labs sind hierbei als Plattformen zu verstehen, 
in denen verschiedene Akteur/-innen bei der Entwicklung 
und Erprobung neuer politischer Instrumente, Dienstleis-
tungen, Planungsinstrumente und Organisationsformen zu-
sammenarbeiten. Sie können daher als experimentelle Form 
von Governance wahrgenommen werden. Gemeinsam soll 
es gelingen, einen gesamtregionalen Mehrwert zu schaffen 
(Kobzeva und Knickel, 2018; ENoLL, 2016). Im ROBUST 
Projekt wurden die Arbeitsschritte der Living Labs in vier 
Phasen unterteilt (siehe Abbildung 3), wobei die erste Phase 
„Visionieren und Planen“ bereits abgeschlossen wurde. 

Abbildung 3: Living Lab Phasen in ROBUST

Quelle: Angepasst an Maye et al., 2018.
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3.1	 Regionaler Stakeholder-Workshop3

Wie die Statements der Teilnehmer/-innen des regionalen 
Stakeholder-Workshops zeigen, ist der gemeinschaftliche 
Regionsgedanke im Steirischen Zentralraum noch wenig in 
der Bevölkerung und bei den lokalen Stakeholdern verankert. 
Eine räumliche Identifikation findet vorwiegend auf lokaler 
Ebene oder in Räumen mit einem engen, klein-regionalen 
Bezug wie beispielsweise in der LEADER-Region ”Hügel- 
und Schöcklland”, also in den Gemeinden östlich von Graz, 
statt. Die Umlandgemeinden (Bezirk Graz-Umgebung) 
orientieren sich stark an der Stadt Graz und wandeln sich 
immer mehr zu städtischen Vororten. Diese Gebiete werden 
somit von den Bewohner/-innen zusehends als „Teil“ von 
Graz wahrgenommen, wie die Workshop Teilnehmer/-innen 
ausführen.

Die starke funktionale Verflechtung der Landeshaupt-
stadt mit dem angrenzenden Umland wird unter anderem 
durch starke Pendler/-innenströme verdeutlicht4. Das daraus 
resultierende hohe Verkehrsaufkommen aufgrund des gro-
ßen Anteils des motorisierten Individualverkehrs erhöht den 
Druck hinsichtlich Verkehrsinfrastrukturausbau, Flächen-
verfügbarkeit und Luftqualität. Die Gemeinden im Grazer 
Umland, mit unmittelbarer Nähe zum Stadtgebiet, spüren 
zunehmend die Effekte der voranschreitenden Suburbani-
sierung und verzeichnen, ebenso wie die Gemeinden an den 
zentralen Verkehrsachsen, starke Bevölkerungsgewinne.

Jene Gemeinden, die im Einzugsgebiet von Graz lie-
gen, richten sich wirtschaftlich stark in Richtung Zentrum 
aus und verzeichnen viele Pendler/-innen. Zudem sind die 
Bewohner/-innen dieser Gemeinden oftmals auch sozial und 
kulturell stark in Graz verankert. Teilweise wird dies von 
regionalen Stakeholdern durch eine geringe Beteiligung der 
zugezogenen Bevölkerung an gemeindeeigenen Aktivitäten 
und eine fehlende Identifizierung mit diesen Gemeinden be-
obachtet. Die peripheren Gebiete in der Region, vor allem im 
Westen und Norden, sind oft nur schlecht an das öffentliche 
Verkehrsnetz angebunden und mit Abwanderung und man-
gelhafter Versorgung öffentlicher und sozialer Dienstleistun-
gen konfrontiert5 (Living Lab Metropolitan Area of Styria, 
2018).

Die Beziehungen zwischen dem Zentrum und dem Wes-
ten der Region (Bezirk Voitsberg) sind weniger intensiv und 
die stadtnahen Gemeinden positionieren sich eher in der tou-
ristischen Vermarktung als Teil der Landeshauptstadt. Peri-
phere Gemeinden im Bezirk Voitsberg wenden sich hinge-

3	 Dieser Workshop war Teil des ROBUST-Workpackages 1: Conceptu-
alisation of Rural-Urban Relations and Synergies.

4	 Insgesamt beträgt im Steirischen Zentralraum der positive Pendler-
saldo, welcher die Erwerbstätigen am Arbeitsort im Verhältnis zu den 
Erwerbstätigen am Wohnort abbildet, im Jahr 2017 31.800 Personen, 
2015 waren es 29.738 Personen. Dies bedeutet ein Plus von rund 7 % 
innerhalb von zwei Jahren (Landesstatistik Steiermark 2015; 2017)..

5	 Der Bezirk Voitsberg verzeichnet seit 2012 mit -1,6 % den höchsten Be-
völkerungsrückgang in der Region Steirischer Zentralraum, wohinge-
gen das Living Lab insgesamt mit 8,0 % die mit Abstand höchste posi-
tive Bevölkerungsentwicklung in der gesamten Steiermark verzeichnet 
(Statistik Austria; Bearbeitung: Landesstatistik Steiermark).

und administrativen Fragestellungen in den Fallstudienregio-
nen zu erfassen und zu analysieren. Die weitere methodische 
Vorgehensweise wurde von den Living Labs je nach Schwer-
punktsetzung und Fragestellung individuell angepasst.

Im Living Lab Steirischer Zentralraum konnten mittels 
eines Stakeholder Mappings etablierte und neue Akteur/-in-
nen aus den Bereichen öffentliche Infrastruktur und soziale 
Dienstleistungen, neue Geschäftsmodelle und Arbeitsmärkte 
sowie kulturelle Verbindungen identifiziert werden.

In einem weiteren Schritt wurden eine Fokusgruppe so-
wie ein Multi-Stakeholder-Workshop mit Personen, die in 
den drei Schwerpunktbereichen tätig sind, abgehalten. Teil-
nehmer-/innen waren Vertreter/-innen aus Verwaltung und 
Politik, Interessensvertretungen, Personen der Start-up- und 
Kulturszene und aus dem NGO Bereich. Bei der Organisati-
on der Fokusgruppe und des Workshops wurde vor allem da-
rauf geachtet, einen ausgewogenen Anteil an Akteur/-innen 
aus der Stadt und aus den stadtnahen und ländlichen Räu-
men gewinnen zu können. Der Multi-Stakeholder-Workshop 
wurde in Form eines Knowledge Cafés abgehalten. Ziel die-
ser methodischen Vorgehensweise war es, tiefe Einblicke in 
die Regionen zu bekommen, deren Herausforderungen sicht-
bar zu machen und die Aufgabenfelder lokaler Akteur/-innen 
und ihre Visionen für die Region darzustellen. 

Im Zuge des ROBUST-Projektes wird überwiegend auf 
qualitative Methoden wie Fokusgruppen, leitfadengestütz-
te Interviews und Szenarien-Techniken zurückgegriffen, 
während sich die quantitative Forschung im Projekt auf die 
räumlich differenzierte und rasterbezogene Erfassung von 
Indikatoren und die Auswertung von Nachtsatellitendaten 
stützt. Dieses methodische Instrumentarium soll die Wis-
senschafts- und Praxispartner/-innen dabei unterstützen, die 
Vielfalt der Stadt-Land Beziehungen abzubilden und die lo-
kalen und regionalen Akteur/-innen in ihren Kooperations-
bemühungen zu stärken.

3	 Ergebnisse

Die bisher durchgeführten Forschungsarbeiten, Analysen 
und partizipativen Aktivitäten im Living Lab „Steirischer 
Zentralraum“, hier insbesondere die Workshops mit regio-
nalen Akteur/-innen, unterstreichen die Entwicklungsmög-
lichkeiten und das Interesse der beteiligten Institutionen am 
wechselseitigen Austausch zwischen städtischen, stadtnahen 
und ländlichen Raumen. Im Folgenden werden die Ergebnis-
se der beiden regionalen Stakeholder-Workshops präsentiert, 
die im Mai 2018 in Graz und Oktober 2019 in Stübing bei 
Graz durch das Regionalmanagement Steirischer Zentral-
raum und die Bundesanstalt für Agrarwirtschaft und Berg-
bauernfragen durchgeführt wurden (Living Lab Metropoli-
tan Area of Styria, 2018; 2019). 
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rezepte und der Verwendung und Neuinterpretation alter 
Sorten wider und schafft somit Chancen für Aus- und Wei-
terbildungsmöglichkeiten und innovative Geschäftsmodelle 
in der Region. Zudem sind es Unternehmen, die innovative 
und nachhaltige oder biologische landwirtschaftliche Pro-
dukte herstellen, wie etwa Craft Bier oder Gin, die einen ent-
scheidenden Beitrag zur kulturellen und regionalen Identität 
beitragen können. Viele dieser identitätsstiftenden Unterneh-
men müssen entdeckt, gefördert und für die lokale Bevölke-
rung sichtbar gemacht werden.

Nachhaltige Lebensmittelsysteme und öffentliche Infra-
struktur
Ein Food-Hub-System am Stadtrand von Graz kann die 
Stadt-Land-Beziehung sowie die Verknüpfung von Lebens-
mittelsystemen und öffentlicher Infrastruktur in der Region 
realisieren. Die Idee dahinter ist, Lebensmittel möglichst 
ressourcenschonend von landwirtschaftlichen Betrieben zu 
einem zentralen Food-Hub zu transportieren und von dort 
aus mittels E-Mobilität an die Lebensmitteleinzelhändler/-
innen zu verteilen.

Neue Geschäftsmodelle und öffentliche Infrastruktur
Der Mangel an öffentlichen Verkehrsmitteln in ländlichen 
Regionen erschwert eine umweltschonende Mobilität und 
führt zu einschränkenden Fortbewegungsmöglichkeiten für 
Jugendliche und ältere Personen. Der Ausbau des öffent-
lichen Verkehrs und von Park & Ride Anlagen, aber auch 
die Weiterentwicklung multimodaler Mobilitätskonzepte 
sind zukünftige Schritte, um eine bessere Erreichbarkeit 
von Arbeit, Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen sowie 
Freizeitaktivitäten garantieren zu können. Die Zunahme der 
Digitalisierung und die Flexibilisierung der Arbeitszeit er-
fordern digitale Arbeitsplätze. Die Verknüpfung von neuen 
Geschäftsmodellen und öffentlicher Infrastruktur findet sich 
daher beispielsweise im Konzept der Co-Working Spaces 
wieder. 

Öffentliche Infrastruktur und Kulturelle Verknüpfungen
Die kulturelle Infrastruktur ist ein wesentlicher Aspekt für 
die ländlichen Regionen, sowie für die Stadt-Land Bezie-
hung. Der Bedarf an Räumen und Netzwerkmöglichkeiten 
ist in der Kultur- und Kreativszene hoch. Daher wäre eine 
Plattform wünschenswert, die kulturelle und kreative Insti-
tutionen und Infrastrukturen koordiniert, formelle Netzwerk-
veranstaltungen und informellen Wissensaustausch organi-
siert und Informationen und Unterstützung für Kultur- und 
Kreativschaffende sowie deren Konsument/-innen bereit-
stellt.

4	 Diskussion und Ausblick

Der Steirische Zentralraum ist durch die administrativen 
Grenzen der Stadt Graz und der Bezirke Graz-Umgebung 
und Voitsberg definiert. In der politischen und wirtschaftli-
chen Praxis sind die Grenzen allerdings zunehmend fließend 

gen vorwiegend den regionalen Zentren Bärnbach, Köflach 
und Voitsberg zu. Die Teilnehmer/-innen des Workshops 
sind sich einig, dass die administrativen Grenzen zwischen 
urbanen, stadtnahen und ländlichen Gebieten sowie zwi-
schen den “klassischen” urbanen und ländlichen Lebenssti-
len immer stärker verschwimmen. Die lokalen Akteur/-innen 
nehmen diese Veränderungen deutlich wahr, sind sich aber 
gleichzeitig der Heterogenität der Region bewusst. 

Obwohl es in der Region viele interkommunale Initiati-
ven gibt, überwiegt immer noch eine Schwerpunktsetzung 
auf eigenständige Gemeindestrategien. Lokale Standortent-
wicklungen zeigen die konkurrierende Denkweise der Ge-
meinden, die vor allem aufgrund finanzieller Vorteile, wie 
Einnahmen durch die Kommunalsteuer, vorherrschen. Ein 
interkommunaler finanzieller Ausgleich, der eine Lösung 
für dieses Problem darstellen könnte, wird seit vielen Jahren 
ohne Ergebnis diskutiert. Obwohl zahlreiche Initiativen zu 
Fortschritten bei den Verkehrsverbindungen in der Region 
geführt haben, sind die lokalen Akteur/-innen noch immer 
der Meinung, dass die Metropolregion nach wie vor frag-
mentiert ist und regionale Kohäsionsbemühungen aktuell 
nur bedingt sichtbar werden.

3.2	 Multi-Stakeholder Workshop

Im Rahmen des Multi-Stakeholder Workshops konnten ins-
gesamt sechs Stadt-Land-Interaktionen identifiziert werden, 
die im Folgenden vorgestellt werden (Living Lab Metropoli-
tan Area of Styria, 2019):

Arbeitsmarkt und soziale Dienstleistungen
Fehlende Beschäftigungsmöglichkeiten in den Randgebieten 
der Region machen es unumgänglich, neue Möglichkeiten 
für eine attraktive berufliche Laufbahn zu schaffen. Dazu ge-
hören neben nachfrageorientieren Beschäftigungsmöglich-
keiten auch ansprechende Rahmenbedingungen für Selbst-
ständige und ein breites und zukunftsorientiertes Angebot an 
Ausbildungsmöglichkeiten für junge Menschen.

Neue Geschäftsmodelle und kulturelle Verknüpfungen
Zahlreiche kulturelle Initiativen sind von öffentlichen Mit-
teln abhängig. Wird jedoch der Kultur- und Kreativbereich 
mit neuen Geschäftsmodellen in Verbindung gebracht, ist es 
möglich, nachhaltige Strukturen aufzubauen und eigenstän-
dig zu agieren. Aus- und Weiterbildungsmodelle im kulturel-
len Sektor, welche in ländlichen Räumen absolviert werden 
können, spielen eine zentrale Rolle, um diese Interaktion 
voranzutreiben. Einen essentiellen Wert hat hierbei auch die 
Wiederentdeckung des traditionellen Handwerkes und des-
sen Verknüpfung mit zeitgenössischen Kunst- und Design-
formen.

Neue Geschäftsmodelle, kulturelle Verknüpfungen und 
nachhaltige Lebensmittelsysteme
Die Verknüpfung zwischen den Branchen Kultur, neue Ge-
schäftsmodelle und nachhaltigen Lebensmittelsystemen 
spiegelt sich in der Wiederentdeckung traditioneller Koch-
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Steirischer Zentralraum ist in der Region multi-sektoral gut 
vernetzt und wird von den Stakeholdern als unterstützende 
Institution und als Impulsgeber wahrgenommen. Die Erfah-
rungen in den Communities of Practice sind bislang eher als 
ambivalent einzuschätzen. So reichten beispielsweise zu Be-
ginn des ROBUST-Projektes in der Community of Practice 
„Öffentliche Infrastruktur und Soziale Dienstleistungen“ die 
Themen von nachhaltigen Mobilitätslösungen, Multiloka-
lem Wohnen über Fahrrad-Highways und Schutz von Grün-
gürteln in Metropolregionen bis hin zu neuen Modellen der 
Nahversorgung und Breitbandinfrastruktur-Versorgung in 
ländlichen Regionen. 

Diese Diversität der Themen und die unterschiedliche 
Betroffenheit in den Regionen erschwerten mögliche Ler-
neffekte zwischen den Living Labs. Zur Unterstützung des 
gegenseitigen Lernens wurden daher Good-Practice Beispie-
le erstellt und thematisch vertiefte Short Reports aufbereitet, 
in welchen gemeinsame Problemlagen und unterschiedliche 
Lösungsmöglichkeiten diskursiv erörtert werden. Die The-
menfelder dieser Short Reports sind: multimodale Mobili-
tätslösungen mittels des Konzeptes „first mile-last mile“, 
multilokales Wohnen, Marktversäumnisse in der ländlichen 
Infrastruktur, Service Hubs sowie Bedeutung von kultureller 
Infrastruktur. Ob die Erarbeitung eines „Shared repertoires“ 
im verbleibenden Projektzeitraum gelingt oder zu einer Auf-
gabe in der längerfristigen Stadt-Land Kooperation wird, 
wird die weitere Zusammenarbeit in den Living Labs, in 
den Communities of Practise sowie im gesamten ROBUST-
Projekt zeigen.
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